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Das im Klappentext als "erste umfassende Geschichte 
der Kelten in deutscher Sprache" etikettierte Werk 
behandelt ­ chronologisch und geographisch geglie­
dert ­ die verschiedenen kulturellen Ausprägungen 
dessen, was in der Wissenschaf t als "kel t isch" ver­
standen wird. Der Autor nennt als Ziel seiner Abhand­
lung, "dem allgemein interessierten Leser eine histo­
rische Einordnung der unterschiedlichen Facetten 
keltischer Kultur zu ermöglichen und dem wissen­
schaftlichen Benutzer anhand detaillierter Quellen­
und Literaturhinweise eine Übersicht über den gegen­
wärtigen Stand der Forschung zu geben" (S. 11). 

Zunächst setzt sich der Autor in einer Einlei tung mit 
der Problematik des Keltenbegr i f fs auseinander, in­
dem er die unterschiedlichen Defini t ionen von "kel­
tisch" aus der Sicht der Alten Geschichte, der Sprach­
wissenschaft und der Archäologie erläutert und kri­
tisch beleuchtet. Bei der weiteren Lektüre des Buches 
sollte man die hier vorgenommenen Differenzierun­
gen stets im Hinterkopf behalten, da später nur selten 
noch darauf hingewiesen wird. 

Die eigentl iche Darstel lung zerfällt in drei Teile, de­
ren erster ("Die festlandkeltischen Kulturen der Anti­
ke") auch der umfangre ichs te ist. Beginnend mit der 
Westhallstat tkultur beschreibt M A I E R die Wirt­
schaf tsweise der " f rühen Kelten", um dann mit den 
Fürstengräbern und Fürstensi tzen, unter Anführung 
bekannter Fundstät ten wie z.B. Hochdorf , Vix und der 
Heuneburg, auf das hervors techendste Phänomen die­
ser Epoche einzugehen, wobei einige Formul ierungen 
zeigen, daß der Autor kein Archäologe ist. Das zweite 
Kapitel behandel t die reich ausgestat teten Gräber der 
f rühen Latenekultur in Frankreich, Deutschland und 
Österreich sowie den Latene­Sti l . Der letzte Abschnit t 
des Kapitels ist, wie auch im vorherigen Kapitel, 
Über legungen zu religiösen Vorste l lungen bzw. dem 
Totenbrauchtum gewidmet . Die bei diversen antiken 
Autoren dokument ier ten Züge der Kelten nach Süd­
bzw. Südosteuropa und das daraus resul t ierende anti­
ke Keltenbild sind Gegenstand des dritten Kapitels. 
Auf die antiken Schrif tquel len beruf t sich der Autor 
auch hauptsächl ich bei der fo lgenden Schi lderung der 
keltischen B e w a f f n u n g und Kampf techn iken . Das Ka­
pitel schließt mit der Vorste l lung einiger Kultanlagen, 
insbesondere Gournay­sur ­Aronde und Ribemont­sur­
Ancre. Mit der späten Latenezei t in Mitte leuropa be­
faßt sich Kapitel 4: Als wichtigste archäologische Er­
scheinungen werden Oppida und Viereckschanzen 
behandelt ; dem folgen einige Ausführungen zu den 
schrift l ich belegten Druiden und schließlich ein Abriß 
der römischen Eroberung Galliens. Die nächsten drei 
Kapitel beschäf t igen sich j ewei l s mit den keltischen 
Kulturen auf der Iberischen Halbinsel , in Italien und 
in Kleinasien, wobei der Autor sowohl die Ereignisge­
schichte nach dem Zeugnis der antiken Schrif tquel len 
darstellt als auch auf die j ewei l igen inschrif t l ich be­
zeugten Sprachen eingeht. Ledigl ich im Kapitel zu 
Italien legt M A I E R kurz die Ergebnisse der archäolo­
gischen Forschung dar. Der erste Teil endet mit einem 
Kapitel über das romanisier te Gallien: Ähnlich wie in 
den vorherigen Kapiteln werden knapp die Ereignisse 
bis zum Ende der römischen Herrschaf t geschildert, 
darauf folgt ein Abschnit t zu einigen gallischen 
Sprachzeugnissen. Den Abschluß bildet eine Behand­
lung der Ausfo rmungen der gal lo­römischen Religion. 
In diesen letzten Kapiteln beruf t sich der Autor zu­
meist auf Schrif tquel len, B o d e n f u n d e werden, sofern 
es sich nicht um Inschrif ten oder Zeugnisse für den 
Kult handelt , kaum berücksichtigt . Da es sich bei dem 
Autor um einen Rel ig ionswissenschaf t ler handelt (der 
zudem noch in der Indogermanis t ik und der Kelti­
schen Philologie sehr bewander t ist), sollte es nicht 
weiter verwundern, wenn sich in den meisten Kapiteln 
auch ein Abschni t t zu religiösen Phänomenen findet. 
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Im zweiten Teil wendet sich M A I E R den heute noch 
kel t ischsprachigen Regionen Europas zu, indem er 
eingangs griechische und lateinische Quellen zur Ge­
schichte der Brit ischen Inseln und Ir lands bis zum Ab­
zug der römischen Truppen aus Bri tannien anführ t 
und d e m Leser ein Skizze der eisenzei t l ichen Archäo­
logie dieser Regionen (mit N e n n u n g prominenter Fun­
de und Fundor te) bietet, der sich einige e in führende 
Bemerkungen zu den inselkelt ischen Sprachen an­
schließen. Dies bildet die Über le i tung zu einer Schil­
derung der poli t ischen und kulturel len Geschichte Ir­
lands, Schott lands, Wales ' und der Bretagne im Mit­
telalter. Die einzelnen Regionen werden j ewei l s ge­
sondert und unterschiedl ich umfangre ich behandel t . 
Einschne idende histor ische Ereignisse dienen zur Ab­
teilung einzelner Kapitel , im Falle Irlands sind dies 
die Wikingere infä l le und ­ wie auch für Wales ­ die 
Eroberung durch die (Ang lo ­ )Normannen . Neben den 
j ewei l igen poli t ischen Entwick lungen dieser Länder 
und ihren Ause inanderse tzungen mit den benachbar­
ten Nationen England bzw. Frankre ich werden als 
weitere T h e m e n u.a. das f rühmit te la l ter l iche irische 
Gesel lschaf tssys tem, das monast i sch geprägte f rühe 
Chris tentum in Irland, Schot t land und Wales und die 
i r isch­schott ische Miss ion in Nordengland und auf 
dem Kontinent besprochen . Einen anderen Hauptge­
genstand der Darste l lung bildet die mittelalterl iche 
kel t ischsprachige Literatur (sowohl Prosa als auch 
Dichtung) , die in Irland und Wales besonders reich 
vertreten ist. Die bekanntes ten Beispiele dürf ten die 
irischen Erzählungen des "Uls ter ­" und "Finn­Zyklus" 
und die kymrischen (wal is ischen) "Vier Zweige des 
Mabinog i " sowie die Preisdichtung sein. Die walisi­
sche und bretonische Artustradi t ion hat darüber hin­
aus als matiere de Bretagne Eingang in die kontinen­
tale mittelal terl iche Literatur gefunden . D e m Kapitel 
über die Bretagne ist noch ein kurzer Absatz zur Spra­
che und Literatur Cornwal l s angefügt . Zu diesem Teil 
der Abhand lung l ieße sich noch bemerken , daß die 
mittelalterl iche ir ische Literatur wesent l ich vielfäl t iger 
ist als sie von Meier dargestel l t wird. Im übrigen hätte 
der Autor der Volls tändigkei t halber auch noch ein 
paar Worte zu der gäl ischsprachigen Kultur der Isle of 
Man sagen sollen. 

Der dritte Teil schließt chronologisch unmit te lbar an 
den zweiten an und setzt die Geschichte der keltisch­
sprachigen Regionen von der Mit te des 16. Jahrhun­
derts an bis zum E n d e des Zwei ten Weltkr iegs und 
weiter bis in die Gegenwar t fort . Einen Schwerpunkt 
bilden wieder die poli t ischen, gesel lschaft l ichen und 
wirtschaft l ichen Entwick lungen der einzelnen Gebiete 
als Teile größerer Staaten und die sich daraus erge­
benden Auswi rkungen auf t radit ionelle Kultur und 
Sprache. Einige St ichworte mögen genügen: prote­

stantische Siedler in Irland, die Unabhängigkei tsbe­
strebungen Irlands, der Niedergang des schottischen 
Clansystems, die Industr ial is ierung in Wales. In diese 
Zeit gehören auch die im Zuge der Romant ik aufkom­
mende Kel tenschwärmere i und die Anfänge der wis­
senschaf t l ichen Auseinanderse tzung mit den Kelten 
und den kelt ischen Sprachen. Daneben versäumt es 
M A I E R nicht, auch l i terarische Entwicklungen in den 
jewei l igen Regionen aufzuzeigen und neuzeitl iche 
und moderne kel t ischsprachige Autoren und ihr 
Schaf fen vorzustellen. Das letzte Kapitel dieses Teils 
befaßt sich mit den jüngeren poli t ischen Ereignissen 
und der Situation der modernen keltischen Sprachen. 

In einer abschl ießenden Betrachtung setzt sich der 
Autor nochmals mit dem modernen Keltenbegriff aus­
einander , der in der populären Anschauung ­ im Ge­
gensatz zu den vergleichbaren Begr i f fen ' 'Germanen" 
und "germanisch" ­ ausgesprochen positiv besetzt ist 
und oft recht beliebig und unreflekt ier t verwendet 
wird, und resümiert auf den letzten Seiten die Ergeb­
nisse seiner "Geschichte der Kelten". 

Ergänzt wird die Abhand lung durch einen Anmer­
kungsapparat , der die Literaturhinweise enthält, eine 
Bibl iographie und einen Index. Zudem f inden sich im 
Text einige (wenige) Abbi ldungen und auch Karten, 
bei denen bisweilen etwas mehr Sorgfal t wünschens­
wert gewesen wäre. 

Insgesamt ist die Darstel lung, die etwa 230 Seiten ein­
nimmt, knapp und präzise gehalten, die einzelnen Ka­
pitel und Abschni t te sind entsprechend kurz, enthalten 
aber nichtsdestotrotz eine Fülle von Informationen. 
Angesichts dessen stellt sich die Frage, ob die Darstel­
lung an einigen Stellen nicht vielleicht zu knapp gera­
ten ist (gerade in den Passagen, die sich mit den Be­
sonderheiten der keltischen Sprachen befassen, wären 
womögl ich erläuternde Beispiele für das Verständnis 
hilfreich). Behandel t werden hauptsächl ich die Aspek­
te, die in der Forschung (und den Fachpubl ikat ionen) 
das meiste Interesse erhalten haben, wobei der Autor 
auch zuweilen auf die Forschungsgeschichte eingeht 
und kritisch darauf hinweist , wenn zu einer Frage in 
der Forschung Uneinigkei t oder Unklarhei t herrscht. 
Mag ein Archäologe, Keltologe oder Historiker hier 
und da etwas vermissen oder mit der einen oder ande­
ren Formul ie rung nicht ganz einverstanden sein, so 
m u ß man doch sagen, daß es dem Autor gelingt, in 
dem Buch einen guten, fundier ten Überbl ick über die 
von den drei wissenschaf t l ichen Diszipl inen als solche 
definierten "kel t i schen" Kulturerscheinungen zu ver­
mitteln und, was ebenfal ls wichtig ist, mit der Diskus­
sion des Keltenbegr i f fs dem Laien, an den sich das 
Buch j a in erster Linie richtet, die Problematik des­
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selben anschaulich zu erläutern. Und fü r die Angehö­
rigen der besagten Diszipl inen bietet diese Publikation 
eine wunderbare Gelegenheit , einmal über die gegen­
seitigen Tellerränder zu schauen. 
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